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				Wie die Geschichte begann…

				An ihrem zehnten Geburtstag erfährt Pimpinella Ozeana Filomena Petersilie Seestern ein bisher streng gehütetes Familiengeheimnis: Ihre Mutter ist eine Meerjungfrau! Ganz schön schockierend für ein von Kopf bis Fuß normales Mädchen, das mit seinen Großeltern in einem winzigen Fischerdorf fernab von jedem Trubel lebt! 

				Leider kann Nella, wie ihre Freunde sie nennen, ihre Mutter nicht selbst mit den tausend Fragen löchern, die ihr auf der Zunge brennen, denn sie ist vor Jahren auf seltsame Weise verschwunden.

				Dafür bekommt Nella Geburtstagsbesuch aus der Welt ihrer Mutter: 

				Herkules, ein Seepferdchen in Ponygröße, hilft ihr, ihren besten Freund Max zu retten, als er ins Wasser fällt. Und am selben Nachmittag schwingt sich das Meermädchen Dafne zu Nella auf den Anlegesteg des Leuchtturms, von dem aus ihr Großvater die Fischkutter um die Klippen lotst.

				Dafne überredet Nella zu einem heimlichen Ausflug. Auf dem Rücken von Herkules reitet Nella in die verborgene Unterwasserwelt und stellt begeistert fest, dass sie in den Tiefen des Meeres problemlos atmen und sprechen kann und ihre Beine durch eine in wunderschönen Farben schillernde Schwanzflosse ersetzt werden.

				Das Muschelinternat, in dem Dafne wohnt, entpuppt sich als prachtvolles Schloss. Spontan beschließt Nella, eine Weile mit den anderen Meermädchen die Schulbank zu drücken und alles zu lernen, was man als waschechte Meerjungfrau unbedingt wissen muss.
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				Eine Eins mit Seestern

				Es war große Pause im Muschelinternat. Die Meermädchen tobten kreischend über den Schulhof. Nur Nella lümmelte in einer Hängematte, die aus grünem Seetang geflochten war, und schaukelte glücklich hin und her.

				Sie hatte ihre Klassenarbeit in Korallenkunde zurückbekommen. Die Schulleiterin Frau Pataria, die das Fach unterrichtete, hatte das Lösungsblatt mit einem verächtlichen Schnauben auf Nellas Muschelbank geknallt und „null Fehler“ gezischt. Dabei waren aus ihren Augen vor Ärger rotgelbe Blitze geschossen und im Wasser verpufft, bevor sie Nellas zarte Schuppen verletzen konnten.

				„Juchhu!“ Mit einem Jubelschrei war Nella aufgesprungen, hatte unter dem Applaus ihrer Mitschülerinnen einige übermütige Wasserrollen quer durch das Klassenzimmer geschlagen und dafür prompt einen ganzen Nachmittag Korallenbürsten kassiert.

				Na und? Ob es Pataria nun passte oder nicht: Nella hatte eine glatte Eins mit Seesternchen geschrieben. Die allererste überhaupt, seit sie das Unterwasserinternat besuchte. Was scherte sie sich da um so ein bisschen Nachsitzen. Außerdem war sie inzwischen eine Expertin im Korallenpolieren. Die Schulleiterin ließ nämlich keine Gelegenheit aus, Nella eine Strafarbeit nach der anderen auf die Flosse zu drücken. Die beiden waren sich spinnefeind. Wasserspinnefeind!

				In den ersten Wochen im Muschelschloss hatte Nella schreckliche Angst vor Frau Pataria und ihren knallorangen Schlangen gehabt, die sie wie Schmuck um ihren Hals trug. Auch den gigantischen Korallenhaarturm, den die Schulleiterin auf dem Kopf trug, fand Nella gewöhnungsbedürftig. In einem feinen Haarnetz hielt sie zudem ständig ein paar arme Fische oder Schnecken gefangen. Total fies! Seit Kurzem beherbergte sie in ihrer Haarpracht gar eine handtellergroße Meeresschildkröte mit schönen gelben Augen. Jedes Mal, wenn Pataria zu heftig mit dem Kopf wackelte, ließ die Schildkröte ihre kleine Zunge nervös herausschnellen.

				Aber so schnell ließ sich ein Meermädchen mit einem Seemann als Vater nicht unterkriegen. Nellas Papa konnte ja auch nicht einfach so davonschwimmen, wenn ihm Piraten oder Haifische das Leben schwer machten. Deshalb hatte Nella mit ihrer Freundin Effi wie verrückt für Korallenkunde geübt. Die Eins war die Belohnung für ihre knallharte Büffelei. Dass sie sich von Pataria nicht einschüchtern ließ, hatte Nella bereits im ganzen Schloss Respekt eingebracht. Selbst die dümmlichen Quallenagenten, allen voran der nervige Bobo, hatten aufgehört, sie zu piesacken. Jedenfalls erst mal.

				„Hallo, du Superflosse! Ich habe gehört, du bist jetzt die neue Einserschülerin des Muschelinternats?“ Acht lange Fangarme schlangen sich um Nella und quetschten sie so fest zusammen, dass ihr die Luft wegblieb. „Herzlichen Glückwunsch! Patarias Gesicht hätte ich für mein Leben gerne gesehen. Die hat doch bestimmt wie eine saure Schnecke geguckt.“

				„Hilfe!“, ächzte Nella. „Ich ersticke!“ Sie zappelte in Thomas’ Tentakeln wie ein Fisch an der Angel.

				Leider vergaß der Vampirtintenfisch immer mal wieder, dass Nella kein Artgenosse, sondern eine Meerjungfrau war. „Entschuldige bitte“, sagte er zerknirscht und ließ sie eilig los. „Jedes Mal, wenn ich mich doll freue, denke ich vorher nicht nach.“ Er lief krebsrot an und verknotete verlegen seine Tentakel.

				„Pass auf, Thomas!“, rief Nella erschrocken.

				Aber es war schon zu spät. Thomas rollte als gut verschnürtes Bündel unter den Flossen der kichernden Meerjungfrauen hindurch quer über den weichen Sandboden des Schulhofs und prallte unsanft gegen eine Ruhemuschel.

				„Autsch!“, rief er anklagend. Er blieb wie eine Krabbe auf dem Rücken liegen. Seine Haut blinkte vor Schreck in allen Regenbogenfarben.

				Nella ließ sich schnell mit der Schwanzflosse voran aus der Hängematte plumpsen und schwamm dem Vampirtintenfisch hinterher. „Bist du ein Dussel“, schimpfte sie. „Das ist das dritte Mal in dieser Woche.“ Sie sortierte seine Arme mit der Geschicklichkeit eines Entfesselungskünstlers auseinander. „Ohne mich wärst du echt aufgeschmissen. Wären wir oben an Land, könnten wir mit dieser Nummer glatt im Zirkus auftreten.“

				Überschwänglich warf Thomas seine Tentakel erneut um Nellas Hals. Diesmal drückte er sie aber nur ganz vorsichtig. „Weiß ich“, flüsterte er beschämt.

				Im selben Augenblick klopfte es so laut und fordernd am Schlosstor, dass man es sogar im Innenhof hörte. „Aufmachen! Sofort aufmachen! Was sind denn das für schlechte Manieren, einen Gast vor der Türe warten zu lassen?“
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